
Die  — Entwickelung der evangeli chen
Schle iens Im 19 Jahrhundert.“)

Schle ien nich für  ich Auch die Entwicklung der  chle i chen
evangeli chen im Jahrhunder läßt das ehr fühlen Man
denke Union und Kirchgemeinde  —  7 un d Synodalordnung!
Die e hat ache warnt vor irreführender I olierung  chle i cher Entwicklung.
Dennoch rechtfertigt  ich eine Sonderbetrachtung er elben nicht bloß
un erem Heimatsgefühl. Vielmehr i t te e Entwickelung eben o gut ein
Produkt eingeborenen We ens und nachwirkenden ge chichtlichen Erlebens
wie auswärtiger Anregungen. Und eine Dar tellung‚ die e1 Faktoren

ihrem Recht kommen läßt, räg eben darum  ihr echt in  ich
Die Kürze der Zeit zwingt, die kirchenge chichtlichen Daten ganz

vorauszu etzen und auf Voll tändigkeit m der 3  nung der Entwickelung
linien Verzicht U ei ten Die Entwickelung  e  uche ich in Hin icht
auf den Be tand der Pesvinziane, ihre äußere Organi ation, ihren

Obiger Auf atz i t eine a t Rnaue Wiedergabe des Vortrags, den
bei Generalver ammlung des Vereins für der evangeli chen Kirche
Schle iens am 2. Oktober 1901 m Breslau gehalten habe Nur habe i
damals noch nicht veröffentlichten Ergebni  e der Volkszähtung vom Dezember
1900 nunmehr verwerten tönnen. ußerdem habe ich einige der wichtig ten
Quellen, aus denen ich e chöpft, angegeben,. Alle Quellen aufzuführen, war

unmöglich: ihre Zahl i t +  u groß, auch haben manche für einzelne Hinwei e
Bedeutung. Die genauen Quellennachwei e find  ich In meinem voraus ichtlich
bald er cheinenden uch Das kirchliche Leben der evangeli chen Kirche
der Provinz Schle ien Zweiter Teil der Evangeli chen Kirchenkunde, eraus 
gegeben von Drews) Auf die uch wei e für die Einzelbelege hierdurch2ausdrü hin D. VerfX.„

—eee *45
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2

kirchlichen Charakter, die amtliche die reie kirchliche Tbeit endlich
auf die Iu Sitte  kizzieren

Außerer Be tand *)
Das Jahrhunder fand Im eutigen Bezirk Oppeln ein 9  7100

li ches Land S Bezirk Liegnitz,  oweit damals    e i war, überwiegen
evangeli ches Gebiet der Bereich des etzigen Bezirks Breslau war
chon damals a t 75 katholi ch Das neue Jahrhundert brachte mit
dem Zutritt der Oberlau itz dem evangeli chen Element w   chenswerte
Ver tärkung: nun kamen auf 1e +41 evangeli che 44,59 katholi che
e ier Seitdem bis wuchs die Zahl der Evangeli chen —
eichlich 91 % threr Seelenzahl bis zur Ge amt umme von 2042 583
Dennoch hielten  ie mit den Katholiken nicht gleichen Schritt. Denn
e e wuch en im gleichen eitraum von 858 882 auf 2569 688 al o
fa t 97½ So i t denn das Zahlenverhältnis der Konfe  ionen
noch Üüber die infache Umkehrung hinaus Ungun ten der Evangeli chen
ver choben; jetzt tehen nur 1e 44.29 Evangeli che 71 Katholiken gegen  2
über Daß die evangeli che Bevölkerung Ober chle ien  ich reichlich
verdreifachte und daß die es Wachstum dort mei die Städte traf,  icherte
bei der dort noch erhebli  tärkeren Vermehrung der Katholiken mehr
als das 3½ ache!) dem evangeli chen Element der Domäne des
Katholizismus nur eben gerade einige Beachtung Im Bezirk Breslau

das Zahlenverhältnis fa t gleich, Bezirk Liegnitz ver chob es
bedeutend gun ten der katholi chen Minorität Daß die er für uns
ehr  chmerzliche Entwickelungsgang ni mit größerer Anziehungs
kraft des Katholizismus thun hat, ondern vor allem auf Wanderungen
und auf der ungeheueren natürlichen Vermehrung der polni chen Race
beruht, erhe uns nicht der Sorge vor zukünftiger noch  tärkerer
Überflügelung.

* Die Zahlenangaben nach der Volkszählung von  ind der
Stati ti chen Korre pondenz Verlag des Königl. Stati ti chen Büreaus in
erlin Jahrgang Nr 41 entnommen. Für frühere Zahlen be onders
von Fircks, Über die Ur achen der tarken Zunahme der evangeli chen
und römi ch katholi chen Bevölkerung reußi chen taate des nig
Preuß Stati t. Büreau 1889 Vgl mner: Pieper, Kirchliche Stati tik Deut ch 
nds und die von Hoffmann im ang Kirchenbl.
Schle ien 1900 S 133
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73

Mit der Mitte des Jahrhunde hat Prozeß
bröckelungl) von der Landeskirche einge etzt e  en Fort chreiten bis
3 feinem nde  tetig angehalten hat Drei Etappen hat die er Prozeß
gehabt die Ab plitterung der Altlutheraner, die Bildung der freien
Gemeinden Zu ammenhang mit der deut katholi chen ewegung, die
eigentliche Sektenbildung Die er tere altlutheri che traf
Schle ien härter als irgend eine andere preußi che Provinz, das Frei 

E  P E P fand hier gün tigen oden, und wenn auch ien
kein Sekten herd Iu großem Maß tab geworden i t,  o wußten doch
nanche die er Schmarotzergebilde ernten, was die Landeskirche ge ät

Zu ein chneidenden Ergebni  en hat der Prozeß doch nicht
gefů hrt Was wollen etwa 20 000 Abge plitterte gegenüber 2 Millionen
andeskirchlichen e agen Daß die altlutheri che Separation,  oviel zähe
Treue ihr E doch keinerlei dauernde Werbekraft be itzt, daß die
leinen Sekten, e. die Irvingianer und Bapti ten,  ich auf klein te Krei e
zu be chränken ernen mü  en, daß die Lebenskra der freien Gemeinden
bi auf einige Tte Iu be tändigem Rückgang i t, ohne daß etwa die
Neigung zUum ruch mit der Landeskirche ohne An chluß irgend
kirchliche oder religiö e Gemein cha das  ind Lehren aus der
Entwickelung de Jahrhunderts we ns richtiger Wertung der
Fe tigkeit de Fundamentgefüges der evangeli chen Landeskirche helfen

eit der Zunahme der Kirchenglieder muß wach ende kirchliche
Ver orgung Schritt halten Zwar die gut ver orgte Oberlau itz
hrachte ihre reichli Kirchen mit; aber  o größere Forderungen
 tellte die an Bedeutung allmählich, zuma mit der wirt chaftlichen Hebung
Ober chle iens außerordentlich gewinnende iaspora und das An chwellen
der großen Städte wie kleinerer Indu triezentren Dennoch fehlte den
er ten Jahrzehnten die ent prechende Entwickelung a t ganz, und als

VBgl meime Auf ätze ĩIDmMm ang Kirchenblatt für e ien
Die  chle i chen Altlutheraner) und 141 Die Zahl der Altlutheraner

in Schle ien); Die Sekten in Schle ien); 149 (Die
reien Gemeinden in Schle ien ort auch Quellenangaben Am
wichtig ten neben ver chiedenen Heften der preußi chen Stati tik über
Volkszählung von 1895) Hir chfeld, Religions tati tik der reu Monarchie

Schlu  e des Jahres 186  —
Be  Stati ti che Tabelle betr die evangeli che Landeskirche in den äl  en

Preußi chen Provinzen I Kirchl. Ge etz und erordnungsblatt
Für ruühere Daten Anders, Hi tori Stati tik der Evangeli chen Kirche in
e ien

1*
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dann um die des Jahrhunderts Gu tav Adolf Verein und Kirchen 
regiment nachhaltig ein etzten, hat doch der dritte unentbehrliche Faktor,
die  tädti che Selb thilfe noch unverantwortlich ange auf  ich arten la  en
mmerhin können wir einen Zuwachs von etwa hundert Kirchen kon tatieren,
durch die zwar nicht ent ernt alle De iderien erfüllt, aber doch das Vor
handen ein lebendiger Energie erwie en i t Jetzt kommen im Durch chnitt
auf jede etwa Seelen; und das  cheint wenig ber
leider  ind die wirklichen Verhältni  e keine Durch chnittsverhältni  e. iel
mehr geht die Entwickelung ahin, daß die an  ich leinen Landgemeinden
nfolge der Landflucht immer kleiner, die  ich großen Stadtgemeinden
infolge der unheimlichen magneti  en Anziehungskraft des Stadtlebens
immer rie enhafter werden,  o daß Seelenzahlen von für
eine Gemeinde nich mehr  elten  ind Hier ird die Entwickelung  päter
vielleicht doch Radikalmitteln greifen, die bisher ver chmäht wurden.
Das Jahrhundert i t 1a  chon über  33 manches, was hi tori che
Recht atte, achtlos fortgegangen. S0 hin ichtli der die Ir  1  E
Ver orgung ausübenden gei tlichen Kräfte. Ich meine nicht etwa bloß
die Pfarrerbe oldung, die 1 leider ungerechte nd  chädliche Ausnahmen
gela  en hat, ondern die Einziehung überflü  ig gewordener Nach
mittagsprediger tellen, die Trennung olcher mit emem Schulamt ver

bundenen Stellen von die em, die Einführung allgemeiner Be teuerung
zum Zweck kräftiger ilfe an einzelnen Punkten. an mn Hand ging
die Ne  dung von Pfarr tellen an neuge chaffenen Gemeinden und zur
be  eren Ver orgung allzu groß gewordener Gemeinden, dazu die Schaffung
und immer be  ere Ausge taltung des Vikariatwe ens, das gerade Schle ien
mit zuer t als neues Mittel zur richtigen Verteilung  eel orgeri cher Kräfte
en  L Das Jahrhunder hat Not tände ge chaffen und ufgaben
ge tellt ber indem es mit aufgehobenem Finger auf Groß tädte, Indu trie  2  2
orte, iaspora wies, brachte zugleich an V die ganz eue Arbeit
Dem kommenden Jahrhundert läßt es genug zu thun; aber  ür die Aus
ührung der nötigen Arbeit hat eS ihm prakti ch ereits die Wege
gewie en.

Noch eins darf nicht verge  en werden. In der Be chaffung der
notwendigen ottesdien t tätten i t man, der Not gehorchend, einer eits
viel weniger wähleri ch geworden: neben 841 Irchen  ind jetzt 116 Kapellen
und Bet äle, dazu 578 andere Räume 1  c.) mm aus  ießlichen

und Kommunal—-—gottesdien tlichen Gebrauch 133 Räume m —  taat  S·
an talten und Räume, Privatan talten, Vereinen A. gehören,
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erden außerdem 3 gottesdien tlichen Zwecken benützt ie e mitgerechnet,
ntfällt ou auf je 1170 Evangeli che eim gottesdien tlicher Raum
Ander eits aber ng die Entwickelung auf würdigere Ausge taltung der
Kirchen der Bethaus til i t 10 nmöglich geworden auch das aspora 
kirchlein  oll reprä entieren und die Groß tadtkirchen wollen neonumental 
bauten ein iellei i t ein hler, daß man, hierin oft ehr
der Entwickelung folgt, die doch eider nicht zur ent prechenden ermehrung
evangeli ch kirchlicher Geldmittel geführt hat

Im ganzen aber darf  ich freuen, daß die evangeli che ir
*+  en im vergangenen Jahrhunder d U N d d +  * m

ohne we entliche Er chütterung *e u ammenhalts
ezeigt hat, und daß dem ungleichmäßigen Wachstum
eine mmerhin kräftig ein etzende kirchliche Ver orgung

folgen  ich müht
2

Organi ation.“
V 0 J Blütezeit des Territorial y tems, ab olute

Staatsregierung m der irche, totale Un elb tändigkeit. Der
Gei tliche Staatsdiener, die Kanzel Lithfaß äule. Um 1900 zwar
keine Trennung von ir und aat, aber grund ätzliche Sonderung,
Zu ammenfa  ung der evangeli chen Ir zu eigentlichem Kirchenn  en
und doch einige prakti che Selb tändigkeit gegenüber dem Staat.

Schle ien hat te e allgemeine Entwickelung getreulich mitgemacht.
Das Jahr fand die Oberkon i torie vor, deren Mitglieder die
Glieder der königlichen Oberamtsregierungen er Zuziehung eines gei t
en mit Stimme Das Jahr 1810 gab
dem that ächlich be tehenden Verhältnis noch deutlicheren Ausdruck; die
Kirchen achen werden ganz ein ach den Regierungen 8 Breslau und
Liegnitz überwie en Man cheint  ich im Schle ien arüber nicht ehr
aufgeregt zu aben, N der Sache wurde 1a auch ni geändert.
ein uhm des Jahrhunderts, daß es hier m ganz andere Bahnen
gelenkt hat Die Schaffung der Provinzialkon i torien (1815), die
richtung einer General uperintendentur, die Befreiung der Kon i torien
vom Vor itz des Oberprä identen (1844), die Zu ammenfa  ung der irch 
lichen Leitung um Evangeli chen Oberkirchenrat, die Stärkung der kirch 
en Po ition der königlichen chörden durch die Beteiligung der

V) Anders, Hi tori che Stati tik.
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1

Synodalin tanzen an A alles  ind Etappen auf
größerer kirchlicher Selb tändigkeit. iellei ware das

erreichte Maß von Unabhängigkeit genügend, zuglei die Garantieen
böte, die  ormell vorhandene Selb tändigkeit auch prakti ch ge
wird die Entwickelung zur Selb tändigkeits form noch nicht
l da, wo 01 thut, den Selb tändigkeits  inn gefügt Der muß
er t in  teigendem Maße von unten nach oben drängen. Dann wird auch
er t ein Vertrauensverhältnis von Regierenden und Regierten m e ien
eintreten önnen, wie in Ir  1  er Hin icht elb tver tändliches ea i t

Auch in anderen Beziehungen hat das Jahrhundert der evan

ge  en rche Schle iens erhebliche Organi ationsumwandlungen gebracht.
and noch die or gewordenen Ver chiedenheiten vor, die Superinten 

denten und die In pektoren mit oder ohne Senioren, die äumlich  o ver 
 chiedenen ze en; und in der Oberlau itz fehlte jede durchgebildete
Kirchenordnung. Hier wirkte es ausgleichen und einheitlich rdnend
Die Diöze aneinteilung und  Verfa  ung i t nicht überall ab olut
angeme  en; und das ge chichtlich egebene hat  ie nicht ehr beachtet.
ber einen Fort chritt im gleichmäßigen Aufbau bildet  ie doch

Ungleich mehr noch als dies fällt ins Gewicht, daß die Entwickelung
nun endlich zur B 7 P U 8 N 7 L a * n“ Gemeindeleitung
und Kirchenre ierung führte Die für te e Beteiligung eintretende Be 
wegung hat allerdings ihre Nahrung auch in un eren Städten ielfach in
politi chen Analogieen gefunden. Und von daher i t es 8 ver tehen, wenn
das Gottesgnadentum pa toralen Amtsbewußt eins gerade in Schle ien
die er Beteiligung gegenüber noch be orgter drein  chaute, als es das  on
 chon gethan Die viertelhundertjährige Entwickelung des Synodal 
y tems, die drittelhundertjährige der freilich wieder abgewandelten Gemeinde 
organi ation aben auch nicht alle Hoffnungen gerechtfertigt, we man

auf etde ge etzt hatte ber wir aben doch gelernt, m der ganzen
Kirchgemeinde  und Synodalordnung, in der Mitarbeit der Erwählten der
Gemeinden einen Fort chritt zu  ehen, der durch die größere Selb tändigkeit
der xY gegenüber dem Staat ein ach notwendig geworden war, der
ein unentbehrliches  tützendes und begrenzendes Korrelat zum kon i torialen
em gebracht hat, der eim Ventil für innere Stimmungs chwierigkeiten
bietet, der Keime künftiger ungeahnter Kraftentfaltung irg

Der Gang der Entwickelung hat für Schle ien  chon    are
Errungen chaften no  er Arbeit aufzuwei en gehabt ich nur

un er Provinzialge angbuch. Und die Gemeindekirchenräte und Ge
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meindevertretungen,  o oft  ie auch ein bequemes chtsthun  eiern
unbequem 8 werden  uchen, möchte doch Ern t kein Pa tor mehr
entbehren Doch naturgemäß der Gang der Entwickelung lä ng t noch
nicht zur völligen Entfaltung der e er rgani ation liegenden
e ührt Zum eil ieg das der noch unvollkommenen Handhabung
der elben Zum Teil auch daran, daß uralte Un elb tändigkeit nicht
einem Vierteljahrhundert 8 I und be onnen auftretendem Selb t 
bewußt ein wird. Zum eil darin egrün daß manche nde,
die ein ein eitiges Übergewicht aben, dies infolge men chlicher
Schwachheit auch bei ganz freien und geheimen Wahlen zunäch t behalten.
Endlich hat die bisherige Entwickelung bei uns als größte Gefahr der
Neuordnung die herausge tellt, daß man aus ver tandener Loyalität
ge etzli gewährlei tete Selb tändigkeit brach liegen läßt enn der
Apparat i t zu ko t pielig und zu um tändlich, m ausführende Organe
für Be chlü  e des Kirchenregiments zu bieten

In umma wir egr  en mit Freude die Entwickelung, e
auch in Schle ien die evangeli che ur a u  V der Fe  elung
des Staats efreit und die Se   tthätigkeit ihrer Laien  2  2

Was dielieder zur kirchlichen Arbeit herangezogen hat
bisherige Entwickelung als Unvollkommenheiten der Verfa  ung
erausge tellt hat, betrachten wir nur als An porn be  erer Ausnützung,
er zu weiterem Ausbau er elben

2

Allgemeiner kirchlicher Charakter.“)
Vor Jahren lag Schle ien Im Banne der Aufklärung Ge 

meinden, Pfarrer, Kirchenregiment So abge chlo  en i t 1 auch nicht,
daß nicht gei tige Strömungen, die alles beherr chen, miterleben  ollte
Pflegpunkte pieti ti cher Frömmigkeit fanden  ich iellei mehr als anderswo,
aber doch recht vereinzelt An der Ge amt timmung nderten  ie nichts
Auf die em Gebiet hat die Entwickelung V ganz andere Bahnen geleitet
Nach den Freiheitskriegen mehrten  ich die Zentral tellen pieti ti cher
Religio ität die  og Erweckung Die Häuflein die er lieben
zwar immmmer einzeln und eigentlich mm Häuflein; aber vereinzelt

Kawerau, Der Kampf des  chl Kon i toriums die er ten
Mi  ionsvereine (Allg Mi   Zeit chr 1800 Denk chrift zur Feier des ährigen
Be tehens des  chle i Hauptverein der Gu tav Adolf Stiftung
Den  rift zum fünfzigjährigen Jubiläum der1 Vereine AQ.
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 ie nicht; und  ie wurden  o zahlreich und  o aktiv daß
 charfer amp hnen und dem herr chenden Rationalismus
unausbleibli wurde Es i t en  rdig, daß die er amp ftig ten
auf dem *. der Mi  ionsvereine ausgetragen wurde Das
Kirchenregiment, die Superintendenten, die mei ten arrer  tehen zunäch
auf der Aufklärung; freie Vereine, eng verbundene emeindekrei e,
eine wach ende Zahl a toren hält den iderpa Die Entwickelung
führte nicht zum Sieg der Erweckungsfrömmigkeit, aber zum Sieg der
von ihr ver ochtenen Mi  ions ache und zum allmählichen Sieg dem
Rationalismus entgegenge etzten Bekenntnistreue und Rechtgläubigkeit
erdien viel mehr als bisher beachtet werden, wie te e neue
bekenntnismäßige Kir  ei a  m  1 ei innerlich mit der Erweckungs 
frömmigkeit verwuchs,  ich äußerlich mit ihr verband, + einfach
an deren trat Die en ang der inge beförderte der A 8 n .

 treit im u ammenhang mit der Unionsfrage Die Agende
riedr 1  elm III war der Aufklärung anfangs als allzu archai ti ch
gehalten ar verdächtig; daß  ie zugleich die Union brachte, hat man

die en Krei en wohl für allzu  elb tver tändlich und natürli gehalten, m

ihr be onders zu danken That ächlich war  ie 1 nicht den Formen
der Zeit gehalten und bot ent chieden einen Halt für vom damaligen
Standpunkt aus neologi ierende Pfarrer Jemehr die Agende und
mit ihr die nion von der anderen Seite Anfechtung erfuhr, um  o
ra cher gab die Aufklärung ihre Bedenken auf Die Erweckungsfrömmigkeit
hat le Union ei wenig tens mit Gleichmut begrüßt und  chon
des frommen Königs en hingenommen, die eue Rechtgläubigkeit
aber hat ihr zwar nicht Bein von ihrem Bein und Flei ch von ihrem
Flei ch erkennen vermocht, hat  ie großenteils aber doch um der mit
ihr verbundenen Agende willen, treuen Fe thalten der Landeskirche,
in der Abneigung, an dem zu rütteln, was aus königlichem V  en oder
Staatsregiment kam,  e tgehalten und auch  päter wenig tens Dro forma
treu bewahrt Daneben fand  ich eme bis ins fün te Jahrzehnt
noch breite Strömung, die a  m kirchliche Linke und verband
und die gerade in der Union, der einheitlichen evangeli chen ixr
den Gegen tand rer iebe und ihrer Hoffnung  ah (Suckows „Prophet“)
nen allen gegenüber  tanden die ei e der ent chlo  enen Oppo ition
und endlich Separation, mit der Erweckungsfrömmigkeit wie mit der
Rechtgläubigkeit nicht ohne Zu ammenhang, großentei nicht nur geführt,
 ondern wirklich geleitet durch ihre  toren Was Schle ien damals
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2

erlebte, hat aufs tie  te hat ele nner ten beunruhigt
M konnte auch der von Hönigern, namentlich er

vergröbert erzählt wurde, ehlen, der G eparation m  leen
zuzuführen? Dennoch be ann  ich in den Krei en der Pa toren
ihr gegenüber auf die eigenen lutheri chen Fundamente und fing an,  ie
in landeskirchlicher Treue der aufwühlenden gi  lon gegenüber  chärfer
zu betonen, *  t òum den Gne iolutheranern die Möglichkeit des Ver 
en in der Kirche zeigen und das eigene Verhalten zu erklären,
dann der eingetretenen Spaltung gegenüber die mangelnde Be
rechtigung zu erwei en. Die ründung des tarken lut he ri ch ereins
bezeichnet hier eimen gewi  en Ab chluß ieweit aber jene ewegungen
in die Gemeinden eingedrungen In Soweit der Einfluß der rweckung
reichte,  oweit die orgänge bei der Separation  ie zum Nachdenken
brachte,  oweit Pfarrer zugleich für Luthertum und ern te ir  1  E Treue
nachhaltig wirken ver tanden. Treibende Kräfte die Gemeinden
nicht

Größeren Einfluß als man gewöhnlich annimmt, hat die Zeit um
1848 auf das kirchliche eben gehabt Man in den Abgrund ge chaut

Dieund ge chaudert. Nun wollte M ron und ar  tützen
0  e, we von daher kamen, Mitbegründer jener Stimmung,
welcher kirchliche Treue mit politi chem Kon ervativismus  o untrennbar
verbunden  chienen, daß  elb t ganz veränderte Zeitverhältni  e die e Ver 
indung nicht zu er chüttern vermochten

Wie  ich der Ir  1  e arakter der Provinz aufgrund die er Er 
lebni  e m der Häl te des Jahrhunderts weiter ausgebildet hat, i t la
bekannt. Die Union le  elb tver tändliche Errungen chaft; le mehr auch
Schle ien den Bruderzwi t den Separierten und die hochmütige Art
ihrer Selb tab chließung zu chmecken ekam, e geringer wurden die
Sympathieen für die e Innerha der Union etonten aber weite Krei e,
freilich die Theologen V nachdrücklich die Konfe  ion: der lutheri che
Verein Sehe ich recht,  o legt man doch jetzt auch m die en Krei en
ungleich gr  ere Gewicht auf Bekenntnistreue Im allgemeinen als auf
 pezi lutheri che Rechtgläubigkeit ilt das  chon von den „Kon 
fe  ionellen“,  o natürlich noch viel mehr von den Krei en der „po itiven
Union“ und ihrer Vorläu er Das brachte auch die Front tellung  o mit
 ich, die gegen Prote tantenverein und Liberalismus einnahm. Indem ahe aber, m welchem die Ge innungsgeno  en der letztgenannten
Richtungen ihren Schwerpunkt mehr und mehr m ruhiger, von  reiem
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ei t Mitarbeit als in grund ätzlicher Oppo ition gegen die
Majorität uchten, ließen auch die „Po itiven“ die Spitzen ihrer Po ition
weniger hervortreten Außerdem trat zur vermittelnden Stimmung
auch eine vermittelnde tr 5 U So  ieht denn das ausgehende

Jahrhundert die Gegen ätze abge tumpft, die einander  on t Gegenüber 
 tehenden ielfach friedlicher gemein amer Arbeit verbunden.

an darf bei dem Allen nicht verge  en, daß  ich òum Stim 
mungen und Strömungen uIn den führenden Krei en handelt.
Die reiten Schichten der Gemeinden durch die Kämpf e der
er ten Jahrhunderthälfte nur  ehr zum eil worden; V der zweiten
haben wir nur gelegentli bei Einführung eines mißliebigen Ge ang
Uchs, bei Wahlen oder auch bei Maßregelungen freigerichteter a toren

Die GebildetenStürme von ehr begrenzter okaler Bedeutung erlebt
cheiden  ich in Krei e prononzierter Rechtgläubigkeit und eben o
prononzierten kirchlichen Frei inns. Aber eben nur  ehr zum eil Die
breite ten Schichten namentlich der Landbevölkerung en für te e Strei
fragen keinen Sinn. So ebt m den Gemeinden das Bewußt ein, daß

evangeli ch i t auch dies oft ohne rechte larhei  o i t man
gewöhnt und bereit,  ich Luthers religiö er Größe 3 bilden,  o eiß
man, daß evangeli che Kirche und Chri tentum immer auf ihn zurück 
 chauen, aber man betont kaum noch im Abendmahl die lutheri che
ehre, ge chweige denn den egen a die Reformierten.

Schon aus die en Andeutungen ergeben  ich inwei e auf die Iim
evangeli chen olk vorhandene 8 Mm g kE t. Wir aben dogmati che
und antidogmati che Frömmigkeit, eide glei ehrlich, eide glei ern
Wohnt die r tere in den Krei en des e  V vielfach der Beamten und
ziere, die etztere m denen des gebildeten Bürgertums. In der
Kirchlichkeit ehen jene oft, aber nicht immer voran, uim Gemeindeintere  e
manchma auch die letzteren. Wir haben die ruhige, altgewohnte, V  en
V. u Rechtlichkeit nd Gottvertrauen fa t aufgehende Frömmigkeit des
Landmanns und neuerdings daneben wieder auftauchend eine Frömmigkeit
pieti ti ch methodi ti chen Charakters, die m engen Krei en ausgeprägt, in
twas weiteren andeutungswei e vorhanden i t, zum Ge amtcharakter
 chle i cher Frömmigkeit aber  ich 10 fremdartig verhält. Ir aben
viel Gewohnheitschri tentum, und zuma m den Städten,  2 aber auch m
den Dör ern hie und da recht ausgeprägte Unfrömmigkeit. Um den Ver 
gleich zu ziehen: die Frömmigkeit der Au fklärung hat  ich m den gebildeten
Krei en teils VN bibelfe tes und bekenntnistreues Chri tentum umgewandelt,
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chär eren onellen kraftvollere religiö e gegen 
Über  entimenta Ver chwommenheit, be  ere i tori che Orientierung
Chri tus und Reformation erhalten den minder gebildeten Schichten
namen auch auf dem an die Eigenfrömmigkeit im ene
hrhundert als ziemlich unveränderter Be itz erhalten; en i t das
enig abgewandelte Aufklärungschri tentum mit bekenntnismäßigem irni
überzogen

Groß  ind die inneren Kämpfe gewe en, we das Jahrhundert
der evange  en ir Schle iens gebracht roße Wandlungen

man kannaben die Stimmungen der führenden Krei e durchgemacht
kurz von der Umwandlung  entimentalen Vernunftchri ten 
ums uIn bewußt eävangeli ches, bibli ch orientiertes
Chr  entum reden Die Frömmigkeit der Ma  en aber i t wohl die 
jenige XY gewe en, welcher die Entwicklung am wenig ten
Spuren zurückgela  en hat

die r  E Arbeit.
eute wie ein t Predigt und Seel orge Und doch, we Ent 

wickelung! In der Seel orge i t  ie er nachzuwei en; doch i t
e e  icher bie aggre  iver, umfa  ender, kirchlicher und religiö er geworden
an enke an die Pa toraltheologieen 18001 In der Predigt
e eilige ntwickelung mmer größerer rze Fa t er chrickt man,
wenn man hört, daß die Predigt binnen Jahren 9½ ihre mfangs
verloren hat, von Stunde  chrumpfte  ie auf durch chnittlich 7½
ein; oft i t  ie kürzer Auch ihre Art i t anders geworden aus
der IQ nüchtern  E chwungvoll prakti chen Aufklärungspredigt wurde
die kräftig dogmati che, aus ihr die prakti ch religiö e Predigt Wäre mit
der Halbierung der Predigt zeit die Verdoppelung der auf die Predigt
entfallenden Sorgfalt gekommen wir gingen mit Siebenmeilen tiefeln
der Verwirklichung aller Ideale entgegen eider i t nur eil
der Fall gewe en as eitalter, welches nfolge nervö er Ha t immer

Zeit hat, brachte auch Verkürzung der Gottesdien te, namentlich
hin ichtlich des Gemeindege anges, während die Nervenverfeinerung kun t 
volle Chorge änge einzu chieben wußte Der  tärkeren irchlichen Selb t
thätigkeit der Gemeinden ent pra auch, aber er  9 nde des 3
IV  mo, größere aktive Beteiligung er elben der gottesdien tlichen
Liturgie; chon der Anfang aber brachte die Ausfegung der letzten Re te
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lateini chen Kirchenge angs. Gottesdien t P aber 5
 ind gefallen ein großes Grab das Jahrhundert ungezählteWochengebete, Wochenpredigten, Nachmittagsgottesdien te, auch Frühgottes dien te, dazu hnliches nicht wenig, ina  en 2 hat der 
artiges lange erhalten gehabt; aber die er te Zeit des Jahrhundertshat hier aufgeräumt. Verwü tung 3 nennen, wWa hier e cheheni t? ber jene Gottesdien te mei t nicht viel nderes mehr als
 e tgehaltene Ordnungen. Daß für die Predigten unheimlich früher
Stunde, für die Nachmittagsgottesdien te, in welchen der Kirchen chlaf

Triumphe  eierte, Abendgottesdien te bei heimlich erleuchteten Kirchen
eingeführt  ind,12  lateini chen airchenge angs. Der Gottesdien t blieb; aber Gott   ind genug ge allen. In ein großes Grab hat das Jahrhundert ungezä hlte  Wochengebete, Wochenpredigten, Nachmittagsgottesdien te, auch Frühgottes   dien te, dazu ähnliches nicht wenig, hinabge enkt. Bei uns hat  ich der   artiges lange erhalten gehabt; aber die er te Zeit des 19. Jahrhunderts  hat hier aufgeräumt. I t's Verwü tung zu nennen, was hier ge chehen  i t? Aber jene Gottesdien te waren mei t nicht viel anderes mehr als   e tgehaltene Ordnungen. Daß für die Predigten zu unheimlich früher  Stunde, für die Nachmittagsgottesdien te, in welchen der Kirchen chlaf   eine Triumphe feierte, Abendgottesdien te bei heimlich erleuchteten Kirchen  eingeführt  ind, — i t's ein Schade? Noch um die Mitte des Jahrhunderts  wehrte man  ich gegen die e aus Gründen der Ordnung und Sittlichkeit.  Aber dann kam ja Straßenbeleuchtung und Kirchenerleuchtung! I t's zu  bedauern, daß für unbe uchte Wochenpredigten Chri tnachtfeiern, Jahres    chlußfeiern, liturgi che Andachten, Kirchhofsandachten am Totenfe t  vor  allem aber Bibel  und Mi  ions tunden eingetreten  ind? Die Bibel tunden,  am Abend auf dem Land in den einzelnen ver treuten Dörfern gehalten, —  wollen  ie nicht viel mehr be agen als jened Selb t die An prachen und  Vorträge bei Vereins  und Familienabenden bilden oft viel zweckent prechendere  religib e Einwirkung als Kanzelreden, die nur ein paar alte Frauen hören.  Auch  on t hat die kirchliche Arbeit  ich gewandelt. Die zwangs   mäßigen und trotzdem nicht durchgeführten Sonntagskatechi ationen mit  den Kindern und der  chulentla  enen Jugend  ind zu freiwillig, aber fa t  nur bei Einführung des Gruppen y tems gut be uchten Kindergottesdien ten  und zu dürftig benützten Unterredungen mit den Konfirmierten geworden.  Dafür aber i t der ganze organi ierte Konfirmandenunterricht in  einer  Ausnahmslo igkeit fa t durchaus er t eine Errungen chaft der letzten  100 Jahre.  Und im Grunde i t auf die em Gebiet dadurch unendlich  viel gewonnen worden.  Mit dem Problem dauernder Beeinflu  ung der  Schulentla  enen rang  chon das beginnende Jahrhundert; die zunehmende  Verwahrlo ung die er Alterskla  e machte es immer ern ter. Die kirchliche  Arbeit hat es  eit den 50er Jahren auf dem Wege der Vereins bildung  kräftig angefaßt; die hie und da ge chehene Eingliederung des Religions   unterrichts in die Fortbildungs chulen wies neue Wege; aber hier  in  große Hinderni  e; und gelö t i t das Problem nicht.  überblicken wir das Ganze der kirchlichen Arbeit,  o drängt  ich  noch eine Beobachtung unabweisbar auf.  Das Jahrhundert i t auf die em  Gebiet den Weg vom regello en Einzelbelieben zur bindenden  *ein Schade? Noch um die des Jahrhunderts
wehrte man  ich e e aus Gründen der Ordnung und Sittlichkeit.
ber dann kam 1a Straßenbeleuchtung und Kirchenerleuchtung! I t's
bedauern, daß für unbe uchte Wochenpredigten Chri tnachtfeiern, Jahres
 chlußfeiern, liturgi che Andachten, Kirchhofsandachten am Totenfe t vorallem aber und Mi  ions tunden eingetreten in Die Bibel tunden,

en auf dem Land in den einzelnen ver treuten ern gehalten,
wollen  ie nicht viel mehr be agen als jene Selb t die An prachen und
orträge bei Vereins  und Familienabenden bilden oft viel zweckent prechendere
religiö e Einwirkung als Kanzelreden, die nur ein paar alte Frauen ren

Auch  on t hat die lx  E Arbeit  ich gewandelt. Die zwangs 
mäßigen und rotzdem nicht durchgeführten Sonntagskatechi ationen mit
den Kindern und der  chulentla  enen Jugend  ind freiwillig, aber a t
nur bei Einführung des Gruppen y tems gut be uchten indergottesdien ten
und zu dürftig en  en Unterredungen mit den Konfirmierten geworden.
Dafür aber i t der organi ierte Konfirmandenunterricht m  einer
Ausnahmslo igkeit a t urchau er t eine Errungen cha t der letzten

re Und im Grunde i t auf die em Gebiet dadurch unendli
viel worden. Mit dem Problem dauernder Beeinflu  ung der
Schulentla  enen rang  chon das beginnende Jahrhundert; die zunehmende
Verwahrlo ung die er Alterskla  e machte immer ern ter. Die kirchliche
Arbeit hat es  eit den 5Oer ren auf dem Wege der V ereins bildung
kräftig angefaßt; die hie und da ge chehene Eingliederung des Religions 
unterricht m die ortbildungs chulen wies neue Wege; aber hier  in
große Hinderni  e; und gelö t i t das Problem nicht.

Überblicken wir das anze der kirchlichen  o drängt  ich
noch eine Beobachtung una  et  ar auf Das Jahrhundert i t auf die em
Gebiet den Weg vo  — regello en Einzelbelieben zur bindenden
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13

Or dn ung von einer Unzahl ver chiedener Einzelbräuche allgemeinerer
Gleichförmigkeit Das mm wunder bei einem Zeitraum,
der Subjektivität größter Freiheit verholfen hat mag auch nicht
ganz von der Hand zu wei en  ein, daß die Gleichge taltung zuweilen
richtige Maß über teigt Im ganzen wird nan doch darin das Bewußt ein
erkennen dürfen, daß Zu ammengehörigkeit auch eben dem Sonderleben
ein großes Gut i t Die Art, wie Schle ien die neue, nach den letzten
Jahrzehnten doch wieder  tärker bindende Agende und das neue, en
Sonderbe i verdrängende Ge angbuch aufgenommen hat berechtigt
die er Annahme

reie r  e  *
Groß i t das Jahrhunder auch darin, daß es neben die kirchlich 

amtliche Arbeit in größtem aß tab die freie ixr  1  7  e Arbeit ge tellt hat
Die ent prechende Bewegung etzt nach vereinzelten Anfängen lebhaft 3
mit der Gründung der er ten Mi  ionsvereine das pieti ti che Er 
weckungselement I die Bahn ber gerade Schle ien läßt die
andere die freiere Richtung Gei tlichkeit und Gemeinden nicht
auf  ich warten  ie griff, bald auch Im und mit der  trengeren Richtung,
zuer t aber  tärker als ie e, das Werk des Gu tav Adolf V ereins

Die neuerwachte ir  1  E e aber fand ihre Domäne der
mit nde der 50er ahre ein etzenden Arbeit der J E r e ifü 0
zu der auch die konfe  ionellen Lutheraner hier  ehr viel freundlicher
 tellten als anderswo, allerdings be onders als außerhalb Preußens

Die drei al o in Angriff9Tbeiten  ind nicht mehr en
gela  en worden, ondern onnten auernd wach ende Teilnahme verzeichnen
Die Mi  i ons ache wuchs aus geringen Vereinlein  tarken Organi ationen
G i t doch immerhin eimn Großes daß das landeskirchliche Schle ien 1898

barem über 10 5 000 M für die Heidenmi  ion aufgebracht hat,
dazu noch M Sachen Es i t ein Großes, daß für alle drei
Berliner Mi  ionsge ell chaften  ich hier Intere  e und findet, daß
die Hilfsvereine für Berlin einen geordneten Zu ammen chluß gebildet

erg die zu Nr 3 aufgefu  rten Uellen. erner: die Jahresberichte
der betr. Vereine. der vereinigten norddeut chen Mi  ionskonferenzen

Ausgabe ur Schle ien. e, Die nunere Mi  ion in Schle ien
Stati tik der Inneren Mi  ion der deut chen evangeli chen Kirche Heraus 
gegeben n entralaus chu für die Innere Mi  ion der deut chen evangeli  n
Kirche
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haben Der Gu tav Adolf Verein aber Gewaltiges gelei tet und i t
mit Zweig  alen  und Jungfrauenvereinen 1899) eine Macht
geworden, die gerade der  chle i chen Diaspora, die es  o n  ig hat,
unendlichen egen gebracht hat iel verzweigter, viel eitiger, großartiger
noch i t das Werk der Inneren Mi  ion Des Vereinslebens i t ereits
gedacht worden; aber die 170 Jünglingsvereine, die 516 Jungfrauen 
vereine von den Lehrlingsvereinen, Arbeitervereinen Ge ellen  und Mei ter 
vereinen garnicht zu reden verdienen auch hier erwähnt zu verden

Daz dann die Krippen, die leinkinder chulen, die von der Inneren
Mi  ion aus  ongenen Kindergottesdien te mit Gru pen y tem, die Herbergen
zur Heimat, die Mägdeherbergen, die m Schle ien  ehr zahlreichen Rettungs 
häu er (etliche 20) dazu eiter die dem des  chle i chen

diebe onders nahe liegenden An talten zur Linderung leiblicher Not
Krankenhäu er, die Gemeindepflegen, dem allen arbeitend neben

das i t,Stadtmi  ionaren, akonen U etwa 12  , Diakoni  en,
òum and:res gar nicht er t zu erwähnen, Ein gewaltiges rgebnis der
freien kirchlichen Arbeit eines halben Jahrhunderts.

Neben die genannten drei auptarbeiten e nur noch den
Evangeli chen und, der auch kirchliche Arbeit thut Die anderen
mit geringerem Umfang will ich er t garnicht nennen;,  ie ind noch zahlreich

Zweierlei aber muß IM lick auf die e ge amte Entwickelung noch
hervorgehoben werden,; eins mit Freude: die Beteiligung all die er
Arbeit i t emne mi allgemeinere geworden. Die freiere Richtung hat
 ich mit dem Allg prot Mi  ionsverein ausdrücklich der Mi  ion ver 

pflichte bekannt, auch bei uns die er  eine Freunde Der Gu tav  2  2
Adolf Verein eint läng t brüderlich die Leute von re und in  * in der

Begründung die er Vereinigung hat Hahn gezeigt, was Cin eneral—
Der Inneren Mi  ion aben uperintendent von rechter vermag.

läng t alle Krei e  ich er chlo  en, wenn chon ihren einzelnen rbeiten
gegenüber nicht mit gleicher Freudigkeit. Die ge amte freie ir  E
Arbeit darf und das i t ein wunderbar  chönes rgebni der Ent
wickelung mM ganzen jetzt al Gebiet gemein amer
kirchlicher Arbeit aller kirchlichen Richtungen gelten. Selb t vom Evan
geli chen und kann das  chon jetzt gelten. Denn was ihn Schle ien
noch ant mei ten hindert, i t doch nicht die Vor oder Mitarbeit der
nune aus der Mitte und von links, ondern die Blindheit, die Frieden
halten will, nachdem die andere Seite  +. den rieg erklã

Die andere Beobachtung i t nicht eben o erfreulicher Natur W 
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15

e e Arbeit reie kirchliche rbeit Frei bleibt
 ie in jedem Fall in ofern, als  ie eiwillig Aber minde tens die

M. i t von rem Begründer Wichern zugleich als Dokumentierung
des allgemeinen Prie tertums gedacht ewi  ich auch m
Schle ien eine große Zahl freier, nichtamtlicher äf an ihren Werken
eteilig und thun noch Dennoch will mich e  nken, als ob  elb t
in ren rbeiten, ge chweige denn in denen der Mi  ion nd des Gu tav 
Adolf Vereins die Pa toren mm mehr die Lage men, ni bloß
en,  ondern auch anregen 3 mü  en Ja S gie Vereine, w0  ie
 ogar a t allein zahlen In vielen en arbeiten 10 auch „Laien
 elb tändig mit/ auch ehalten zahlreiche engere Krei e von Nichttheologen
eine aktive Stellung und zu den An talten der M ber wirklich
breite Krei e ind's nicht Ii le e reiten Krei e zahlen und nicht
immer mit Ver tändnis

Trotzdem kann und muß natürli die ntwickelung mit Freude
begrüßt werden, we die freien Kräfte der Gei tlichen wie vieler Ge 
meindeglieder immerhin  o ar Aktivität ver etzt hat erinn

noch einmal ub 12  8 Diakoni  en! Es ging that ächlich von  tumpfer
Pa  ivität, von ein achem Sichregierenla  en zu thätigem Mitangreifen
Und was die er Fort chritt für un ere Ixr bedeutet, i t nicht auszu agen

Den gleichen Zug der Entwickelung ich auch noch in anderer
Richtung aufwei en Die Gemeinde  und Synodalorgani ation
i t ereits be prochen;  ie gehört auch hierher demokrati che
Entwickelung d der das ni Auf die e rage gehe ich nicht
eim Jedenfalls i t 8 Entwickelung zur Thätigkeit; und un i t Segen
ber auch on hat man letzten halben Jahrhunder das Sichzu ammen 
charen gelernt, wie überall  o auch Schle ien Wenn mans thut,
m gemein am arbeiten wi  en chaftliche Konferenzen, General 
ver ammlungen, +———2—2.:. oder m  ich gegen eitig anzuregen und für be timmte
Gebiete tüchtiger machen, oder auch, um öte der Zeit durch
kräftige Se lindern, i t's nicht eigene T  tigkeit u ere
Konferenzen, Vereins Generalver ammlungen, un er Pfarrerverein
 ind alles Schöpfungen des Jahrhunderts. In ihnen allen grüßen
wir den lebendigen el der hat Wir wün chen nur, daß  ich
 olchem Thun auf vielen Punkten ei riger und zahlreicher viele Männer
des  og Laien tandes mit den Pa toren verbänden. Niemand aber wird
die e Entwickelung eudiger empfinden mü  en als die Kirchenleitung
Muß ihr d gegenwärtig  ein, daß keine Kirche  ich imM en Grund
chlechter leiten läßt, als eine trä gem Stumpf inn dahin ch per 
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die em tück noch eins: die e  en zehnte  cheinen
der  reien kirchlichen Arbeit noch eine weitere Entwickelung bringen 3
wollen. Sie geht in der Richtung auf Verkirchli  ung und auf
Eingemeindung. In er terer Hin icht ich das für eim Abweichen
von der ur prünglichen Bahn und zwar für ein gefährliches. Daß die
am  en Organe, Synoden wie Kon i torium,  ich eri  en a  en, i t gut;
daß  ie empfehlen, i t zwar ziemlich wirkungslos, aber gut gemeint und
erträglich, daß  ie lbeiten anfangen, i t vom bel Die rohe Selb t 
thätigkeit aus freie tem Willen i t das Lebenselement der freien e
Darum auch lieber keine Steuern für erte der Liebe! Die ET:·

m e1 * d i t anders betrachten. Hier handelt großenteils
um Ordnung, Einheitlichkeit imn leinem Raum. Wo die es Drängen
vd dahin Uhren 0  e, auch in Gemeinden, die ihrer V gar
keine Gemeinden  ind, gemeindliche Konzentration freier Arbeit zu  chaffen,
da wäre vom Ubel

25  8
Die irchliche Sitte.*)

Endlich und zuletzt Die kirchliche 2.  V Man pfleg  ie manchmal
in der Kirchenge chichte zurückzu tellen. Aber  ie i t ein trefflicher rad
ne  er kirchlicher Entw  wickelung.

Das Jahrhunder fand auf dem Gebiet der po itiven
wang vor und hinterläßt völlige re  1  E Freiwilligkeit. Das i t eimn
treffliches e ultat, zu edauern war nur, daß nicht mehr eigentliche
Entwickelung auf dies Ziel hin vorau  e  gen war. Auch in Schle ien
äre E5 be  er gewe en, wenn zahlreichere Führende die Gemeinden auf
das doch unabänderli Kommende hingeführt und nicht vor dem elben
gewarnt hätten. Ein ag war jedenfalls unvermeidlich; aber er

i t nicht groß gewe en. Im Durch chnitt von 1876—1880 etrugen die
evangeli chen ufe von Kindern aus rein evangeli chen Ehen 98,25 /,
die Taufen unehelicher Kinder evangeli cher ütter 87,17 9// die
Trauung 91,32 der Ehe  ießungen rein evangeli cher Paare.
Und te Entwickelung des letzten Vierteljahrhunderts hat alle die e Zahlen

Die Zahlen  ind entnommen den regelmäßigen Tabellen des Kirchl
Ge etz  und Verordnungsblattes, des Kirchlichen Amtsblattes für Schle ien, der
„Breslauer Stati tik“, erausg. vom  tädti chen tati t. Bureau, zahlreichen Dar
ungen der einzelner Gemeinden,
berichten u.

Ephoral  und Parochialjahres 
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unwe entlichen Schwankungen  tei gen la  en lauteten  ie für
au en helicher m 008  99 71/0, für Tau en unehelicher inder
93 26 für Trauungen +  0 An  chlimm ten  tand's Mm die
Trauungen in Breslau, die  tädti che Stati tik 1875 nur 49,27 % 0
angiebt ber auch hier wuch en  ie chon bis 1883—86 auf 71,80%
gen die obe gegebenen Berechnungen nach der irchlichen Stati tik
vielleicht nicht ganz die Sache treffen,  oviel  teht e t, daß jetzt .
ein Prozent atz von Kindern aus rein evangeli chen Ehen
ungetauft bleibt und daß derjenige ungetaufter Kinder unverehelichter
evangeli cher ütter größer i t Erheblicher  cheint Tauf und Trau 
ver chmähung in i chehen, 10  ie fa t unkontrollierbar i t,  ein

Wir a  en al o nach kurzem wanken wieder ein auernde
Wach en, im ganzen ein erfreuliche Fe t tehen auch der freiwillig
gewordenen kirchlichen Sitte kon tatieren Die echtlich freiwillige
Teilnahme der Konfirmation bietet noch gün tigere Re ultate
Hier i t allerdings von ein Zurückebben der Konfirmanden 
ziffer  tati ti ch fe t tellbar; aber nach allem kann das nicht auf er 
 chmähung der Konfirmation zurückgeführt werden le e dürfte ielmehr
vereinzelte Ausnahme  ein

Warum redet man doch  o viel auch bei uns vom Machla  en
der kirchlichen Sitte? Hier u  ben wohl die Beobachtungen über Kirchen 
be uch und Abendmahlsbe  uch ihren Einfluß aus Auf letzterem
Gebiet i t that ächlich 0 bedeutende Verringerung der jähr
en Kommunikantenzahl zu ert  en Das Jahrhunder fand te e
rückläufige Tendenz vor,  ie  etzt etwa mit der Mitte des ein¹ In
Breslau war e on recht ar hervorgetreten; hier  ind
damals on m ener Gemeinde nur 60—70 9„„/ der Seelenzahl Kommunikanten
gewe en, euter anderen noch erhebli weniger In den Landgemeinden
aber wird  ich der Prozent az damals noch mei wi chen und 200/
bewegt haben, auch wohl etztere Zahl über tiegen aben Von ab
aben wir amtliche Zahlen der Durch chnitt beträgt damals Iu Bezirk
Breslau 32/, m Bezirk Liegnitz 71 98%, m Bezirk ppeln 66½%
le e Zahlen  inken bis 1871 erheblich; nämlich auf 47,50%, 9/½,
72½% Für ganz e ien betrug die Durch chnittsziffer
15%]  ie  ank allmählich und etig 59% m Jahren
1896 —1899

Wir haben al o that ächlich ete Sinken der Kommunikantenzahl
kon tatieren ber da  elbe auch bis jetzt anhält,

Wöistio 7
SRESUA  —



giebt Hoffnu Die  inkende en  3 reicht IU auf dem Land
die letzten Jahre; in den en, in reslau, bis m die
—  X. Hier cheint  ie  eitdem, wenn chon lang am, d  icher

 teigen In Breslau  ank die er bis 880 von
33,70% auf 1756%, dann aber  tieg  ie auf 23,680% Adu0O 1899.)
Die Entwickelung in den Städten au  7 die Landgemeinden
rleben die rückläufige Tendenz der S  tädte ng amer; hier nden  ich
vereinzelt, während die Prozentziffer m größeren en en M

die 6—  — herankommt, noch Gemeinden mit über 1 ia eine wendi che
mit 164% Kommunikanten! Und wi chen und  ind hier noch
ele, Über 50%/ fa t alle Dennoch i t ein Sinken beobachten. ber
die Landgemeinden werden  päter auch die  teigende Tendenz miterleben.
Und dann beachte man! das  tarke Sinken beruht zUm großen eil auf
dem ommen des Brauchs, mehrma im ahre kommunizieren.

Bezüglich des Kirchenbe uchs  ind  o genaue Berechnungen nicht
möglich Es  cheint hier that ächlich ielfach  chlechter geworden  ein.
Auch in Landkirchen werden die Kirchenbe ucher weniger. Nur edenke
man!: un er pür mehr die Weite der Wege, die älte der
Kirchen

G i t nicht leugnen, daß alte Sitten auch on ins Wanken
gekommen  ind Die kirchenzuchtähnlichen Sitten zuma m allen
weiteren Verhältni  en. Doch  ind le e Sitten nicht bloß als kirchliche
Sitten zu werten; Volks itten  ie zugleich. Veränderung der
Volks itte, des Urteils der Volksan chauung irkt hier mit. Schieben wir
getro t auf die en Um tand einen eil der Schuld!

In Summa: will ni be treiten, daß die Energie der her
gebrachten kirchlichen Sitte im Schle ierland uim be prochenen eitraum
nachgela  en hat Aber nur m manchen Stücken; V anderen i t nicht
der Fall oder das Nachla  en i t der eingetretenen Zwangsaufhebung
gegenüber ganz unbedeutend Da aber, wo das achla  en deutlich i t,
i t oft nur eine Veränderung der Sitte, keine era  ng der elben

kon tatieren. Wie vor ichtig muß hier das Urteil gegenüber
wech elnden Motiven  ein! Vor eim paar Jahren nahmen viele
tern ihren Kindern 30, aten Aufs Patengeld kam's ihnen an
die Pa toren ob  olcher Hab ucht  ehr bö e; auch Verordnung
 chränkten dann die Zahl ein. Jetzt aben wir das Ziel jener Pa toren

Von 1880 N die Breslauer Landgemeinden mitarterhnet
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und e er Verordnungen erreicht; die Entwickelung aber der Ver 
minderung übers Ziel nausge cho  en Kann  ich wundern,
daß das jetzt in total anderer Richtung gehende Klagen der Pa toren
nicht viel

Übrigens  ei, òum nur eines noch mit Bezug auf die rchl
Amt  andlungen 3 erwähnen, auf die ganz andere Entwickelung hin 
ichtlich der kirchlichen Beerdigung hingewie en 880 betrug die Zahl
der en Beerdigungen 62.04 97 1897 9½ der er
Vor i t die Zahl  icher noch bedeutend geringer gewe en. Al o hier
eutliche Be e tigung der kirchlichen e! Und auch da, wO Ebben
 ich zeigt, doch die Anfänge u

Daß die Sitten ändern, zuma  olcher Zeit, wer wo
 ich wundern? Daß die Ix  1  e Sitte  ich mitwandelt, wie

anders  ein? Daß die  ittegemäße allgemeine e te Bindung die
Ir zugleich zum eil aufgehört hat, zum eil o er geworden i t, mag
Ge amtergebnis  ein Was wir demgegenüber mit der Freiwilligmachung
vieler Sitten erreicht aben, i t wer V. darf aber nicht unter 

werden Zugleich warnt des Jahrhunderts Ende,  eine
NeinEntwickelung nicht bloß als  olche zum Schlimmeren aufzufa  en

vieles le und vieles bildet  ich neu

wäre  —4 verlockend die Ir  1  e Entwickelung auch noch auf anderen
Gebieten zu verfolgen auf dem der Pre  e, auf dem der Stellung zum
Katholizismus auf dem des religiö en und vor allem des  ittlichen
Lebens Doch etztere Gegen tände gehören nicht eigentlich zum ema;
und für Behandlung der er teren bleibt nicht Zeit Die großen Striche,
mit welchen die vielverzweigte Entw  wickelung auf den Hauptgebieten
ze  nen ver u worden i t, la  en uns wohl auch erkennen, N  00
ehen wollten den Gang der ntwickelung Großen, die treibenden
Kräfte, Ausgangspunkte und nopunkte

Die  chle i che evangeli che Kirche i t die em Jahrhunder 3 enem

hat ihr außerem Um nicht gefehlt tattlichen Bau gediehen
Der  tattliche Bau aber i t zugleich  e t geblieben; der naturnotwendige
Abbröckelungsprozeß nahm nd mm nur ehr be cheidene Dimen ionen
an Daß dies  o gekommen i t ürf wir wohl der endlich erfolgten
einheitlichen Organi ation kirchenregimentlicher Leitung anken, mehr noch
dem mit durch ie e Leitung maugurierten Schritthalten der kirchlichen
Ver orgung, endlich aber auch der die em eitraum er olgten

2*
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bindung ungezählter in den Gemeinden  chlummernder Kräfte Man
 ie, wenn auch in be chränktem Maße, n der Kirchenleitung eteiligt;  ie
haben  ich  elb t ungezählten Tbeiten freien chri tlichen Eifers zu ammen 
gethan;  ie aben ge chaffen, was un ere Kirche auch m den ugen der
egner groß ma Obj all die e Fort chritte, Rie enfort chritte

 ie nennen, aufgewogen erden durch ein Ebben der kirchlichen Sitte?
glaube nicht Denn ge wie auf dem Gebiet der kirchlichen &

 o aben  ich auch auf dem der kirchlichlichen Sitte Wandlungen vollzogen.
Und in der Teilnahme an einzelnen Handlungen, iellei auch in dem
w  gen tück des Kirchenbe uches  cheint  olches en bemerkbar
Aber zum eil wird das rklärt durch das endlich zum Panier erhobene
Prinzip der freiwilligen Kirchlichkeit, de  en Sieg aber, verbunden mit der
Aktivmachung der freien Kräfte und im Zu ammenhang mit der in den
letzten Jahrzehnten wieder zu bemerkenden regeren Beteiligung kirch 
er eröffnet gute Aus ichten.

e ten hat in jedem Jahrhundert Großes erlebt Im die
Reformation, den  chönen Sieg des Evangeliums; uim die Gegen—
reformation traurig ten Angedenkens; im die preußi che Be itznahme und
ihre Folgen für die evangeli che Sache Was im aAahrhunder
rlebt ? glaube, nicht minder Ein chneidendes: die Entwickelung vo  —
en Sichregierenla  en wirklichem, a u  Vo freiem
Herzen ammendem irchlichen en E  e der letzten Jahr 
hunderte  tellte mit  einem Erleben zugleich dem näch ten  eine Aufgabe.
Das thut das auch S erhofft vom 20., daß es dies freie kirchliche
eben nich bloß erbe,  ondern pflege und zur Blüte bringe. Es i t kein
zartes Pflänzlein mehr, aber Sonnen chein braucht es viel, R  eine
urzel muß ge und erhalten werden. Der Sonnen chein, den  ie braucht,

evangeli che reiheit. Die urzel, die  ie treibt, el lebendige
Frömmigkeit. ott chenke beides der evangeli chen Ix des Jahr
under mId:I,Ii

Görlitz. Schian


